
autf seıne eigenen Kreuz- un: Querwege, die otft Lebensmut un: Glaubens-
gewılsheıt erstickten, mochte Jungen Menschen bewußt machen, Ww1e€e
ostbar ıhr eiıgenes Leben 1St Bewulfit stellt seıne Erinnerungen eın
Wortbild chassıdischer Weisheit: „Die Welt 1st elıne sehr schmale
Brücke“, die hinüberführt ber alle Höhen un: Tieten des Daseıns, ber
Stadıen VO (Züut un: BOse, VO Tragik Hun Glück Am nde steht für ıhn
dıe Akzeptanz jeglicher Fügung, auch der härtesten Belastungen der Nazı-
Ze1lt. Hatte den Verstoßenen einst bıttere Enttäuschung eıner schmerzlıi-
chen Totalabkehr VO der alten Heımat getrieben, wurde ıhm doch 1mM
christlich-jüdıschen Dialog eıne versöhnte Neubegegnung möglıch. Heute
sieht seıne Aufgabe darın, selbst eıne Brücke se1n 7zwischen den Men-
schen. Sein ank oilt dem Allmächtigen: ET führte mich ber die sehr
schmale Brücke.‘ Hıldegard Schernus, Duren

George Steıiner, Errata. Bılanz e1ınes Lebens. Aus dem Englischen VO Mar-
tin Pteifter. Carl Hanser Verlag, München 1999 47 Seıiten.
Ders., Der Garten des Archimedes. Essays. Aus dem Englischen VO

Michael Müller. Carl Hanser Verlag, München 1997 257 Selten.

George Steiner, der 1m etzten Jahrzehnt durch eıne Reihe VO  a allgemeın-
verständlichen Werken Z11T Literaturinterpretation der Gegenwart auch EeC1-
L1IC breiteren deutschsprachıigen Publikum ekannt geworden 1St, wirkte

Lehrstühlen der Vergleichenden Literaturwissenschaft in Gentft, C am
bridge und Oxtord. Heıimisch un: doch nıcht beheimatet, bewegt sıch
se1It jeher 1m deutschen, englischen un: ftranzösıschen Sprachraum. Der
Klappentext ıhn den „letzten iıntellektuellen Kosmopoliten ULlSCICI

Tase Seine jüdischen Eltern kommen A4AUS „einem tschechisch-österreichi-
schen Miılieu“, die Multter „wienerisch bıs 1n die Fingerspitzen” 6) Bereıts
1924 s1e ach Parıs, enn „eın systematıscher, dogmatischer Juden-
hafß brodelte un: stank den glitzernden Liberalitäten der Wıener Kul-
tur  L3 So wurde Steiner 1929 ın Parıs geboren, machte jedoch eınen Grofßteil
seıiner Studien 1n den USA Berührend sınd die Porträts seiner Lehrer, be-
sonders 1n Chicago, einer „Megalopolis VO reiner Intensıtät“ 54) Die
Darstellung der verschiedenen Lebensabschnitte hne chronologischen
Faden bietet ımmer wıeder thematische Verdichtungen den verschiede-
HEGn Erfahrungszentren dieser polyglotten Persönlichkeıt, dıe sıch allen 1N-
tellektuellen un: lıterarıschen Moden gegenüber sperr1g verhält. Eınen
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eigenen Schwerpunkt bıldet Steiners Verhältnis zZzu Judentum 1n (5e:-
schichte un: Gegenwart. Jüdische Diasporaexıistenz oilt ıhm als wesentlich
un: geradezu als die geschichtliche Alternative den Weltvölkern. So
annn miıt Nachdruck bekennen, „dafß ıch Israel als unentbehrliches Wun-
der empfinde, 1aber als eiınes, welches tragısch durch se1ine Wıdersprüche
Z ethischen, unıversalistischen Gen1us des unbehausten Judentums g_
kennzeichnet 1St  CC och dieses Wıssen Ditfferenz ZUur nıchtjJüdi-
schen Menschheit 1St zugleich eine gefährliche Herausforderung.
Der Essayband Der (Jarten des Archimedes enthält elf Beıträge AaUS dem letz-
ten Jahrzehnt, davon tüuntf Orıiginalbeiträge. Wiährend jer Auftsätze VO

Steiners eigenem Wissenschafttsbereich der Komparatıistık und einıger ihrer
Anwendungsbereiche (Tragödıe, Shakespeare) handeln, bıeten andere Aut-
satze Ausführungen und Reflexionen ZUr lıterarıschen Hermeneutik
wohltuend kritischer Dıstanzıerung gangıgen Moden des Poststruktura-
lısmus, Dekonstruktivismus un: anderen postmodernen Kreatiıonen, die
„autistische Hallräume“ 54)
Hıer ekennt sıch Steiner eıner alten Erkenntnis: „Nas Gedicht kommt
VOT seiner Auslegung Das Gedicht SE der Kommentar bedeutet“ 55)
Dafß solche Betonung der eigenen Wuürde des literarıschen Textes auch ein
Schufß VOT den Bug heutiger postmoderner Bıbelinterpretation darstellt, 1St
nıcht übersehen. Dıies zeıgt sıch MmMIt Nachdruck 1n dem schönen Beıtrag
„Unser Heı1matland: der Text  CC -2Demgemäfßs W ar „der Text (der Bı-
bel) während des Exıls das Instrument des UÜberlebens“ 248), dem Juden-
eu WAar „eIn unbehaustes Zuhausesein 1m Text  CC wesentlich. „Der Text 1St
das Zuhause, jeder Kkommentar e1ne Heimkehr“ 251) Man könnte das die
Frömmigkeıit jeder Bıbelexegese 111411 Solche Hochachtung VOT dem Text
annn sıch jede Gnosıs 1n der Treue 785 Buchstaben artikulieren:

fur den Kabbalisten AA der Geist“ (266)! Von daher 1St ohl auch die
stark negatıv besetzte 1stanz AB Christentum bestimmt, dessen relig1-
onsgeschichtliche Entwicklungslinien weiıtab VO der jüdıschen Wurzel
ührten. Dabei VELIMAS ıhm se1n „Instinkt S keine theologische Basıs für
einen solchen (ökumenischen) ersuch“ nahezubringen 302); selbst AaNZC-
sıchts e1nes aufrichtigen „Überdenkens eıner ungemeın befleckten GE
schichte“ des Christentums. Umgekehrt ordert Steiner eın intensıves
Nachdenken dergestalt, da{fß „SiCh die Juden mıiıt dem Entstehen des CHhri1-

AaUS dem Herzen des Judaismus heraus auseinandersetzen“ (306),
auch WCNN ber den orofßartigen Menschen Jesus ZESAQTL werden mu{

bleibt für uns eın unwahrer ess1as“ (307)!
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Di1e Werke Steıners zeıgen eınen weltoffenen Gelehrten, der seıne wI1ssen-
schaftliche Berufung FAHT Komparatistik A4US dem jüdischen rbe der TIreue
T: Wort ableitet. Als christlicher Leser treilich möchte 111all sıch be] I11a1l-

chen Passagen ber das Christentum doch bange tragen, W 4S ein
sens1bles und textnahes Horen VO Texten blockiert, WenNnn christliche
Grundtexte (bes Paulus) geht. Robert Oberforcher, Innsbruck

Werner Trutwiın, eıt der Freude. Patmos-Verlag, Düsseldorf 2000 DE Se1-
Fe  =) Ders., Wege des Glaubens. Patmos-Verlag, Düsseldorf 20047 RR Se1-
Ten

Werner TIrutwın, der Altmeıster katholischer Schulbücher, legt 1n
außerer orm un: ıinnerer Gestaltung se1ine Standardwerke /eıt der Freude
(ZaE 5/6) und Wege des Glaubens (WdG, 7/8) als „das CHE Pro-
ogramm VO  —$ Die beiden Bände sind großzügıg angelegt un wohlpropor-
t1onı1ert eingeteılt. Die Abbildungen siınd VO  S Qualität und
methodisch-didaktischen Überlegungen Eıne lexikalische Spalte bjetet
häufig verstehensgemäßßse Intormatıon für eıne Schülergeneration m1t
nehmend orößerer 1stanz Chrıistentum un Kırche. Die Texte ZCUSCNH
N© der großen Erfahrung un: der weısen Vorausschau des Verfassers,
WenNnn s die essentiellen Dimensionen des Chrıistentums geht.
Zum Programm gehört auch eıne stärkere Wahrnehmung des Juden-
Lums Treffend tormulijert Irutwiın, da{ß dieses weıte Thementeld nıcht 1in e1-
HC Kapiıtel abgehandelt werden kann, sondern als (3anzes gesehen werden
mu{fß Exemplarısch führt 1mM Kapıtel „Die Bibel“ (ZdF 32 den Begriff
„LErstes Testament“ eın un: verwendet ıh konsequent 1n beiden Bänden.
uch 1n der Vermeidung der vokalıisıerten Ausformulierung des (56ttesna-
INCNS bleibt der Autor dem Respekt gegenüber der jüdischen Glaubenstra-
dition Ffreir In eıner A4US dem jüdisch-christlichen Dialog erwachsenen Sıcht
geht TIrutwın auch be1 der Darstellung des Judentums Y Zeıt Jesu ZEWI1S-
senhaft VOI, da{fß sıch auch Jüngere Schüler und Schülerinnen eiıne dıftfe-
renzılerte Sıchtweise der wichtigsten jüdischen Personengruppen ZUr Zeıt
Jesu aneıgnen können. Den Frauen schreibt einen wesentlich VO der Ira-
dition 1abweichenden Stellenwert (ZdF 128) Junıia KRom 16:7) bezeichnet

deutlich als Apostolin (ZdF 145) Die beginnenden Verfolgungen werden
1ın den ontext des Sıeges des Christentums ach Konstantın gestellt un
die Ausschreitungen als „kriminell“ (ZdF 160) eingeordnet.
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